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283. Sonnabend den 2. Dezember 1893. X I . Zahrg.

Für den M onat Dezember kostet die
«Thorner Fresse" mit dem „Sssussrirten 

^""E agsv latt"  67 Pf., und werden Bestellungen 
"Us gern entgegengenommen.

Expedition der „Thorner Presse"
T h o r n  Katharinenstr. Nr. 1.

FoNttsche Tagesschau.
^  "  jetzt die näheren Untersuchungen ergeben haben, stellten

Kaiser und dem Reichskanzler aus O rleans gesand- 
^ " H ö l l e n m a s c h i n e n "  bei weitem nicht so gefährlich

^bin ^  ""ö  der M echanism us der „M aschine" so schwach kon- 
zl«."' daß eine Explosion schwerlich ersolgen könne. N itro- 

^ dem P u lv e r nicht beigemischt. D er Verdacht ge- 
ll»d Ö ligen«  N ahrung, daß die Packele in  Ber-lin angefertigt 
!'len "  ̂ Postsendungen in  die beiden P a la is  eingeschmuggelt

f r e i s i n n i g e  V e r e i n i g u n g  hat soeben die 
tz^likfe über ihre O rganisation  und ihr P rog ram m  versandt.

für Hre O rganisation  im Lande von der Bezeich- 
»freisinnig" Abstand und nennt sich „ W a h l v e r e i n  

llklb ^ b e r a t e n " ,  natürlich n u r, um besser S tim m enfang  
ru können. Zweck dieses W ahlvereins ist e«, „den 

^ldi»» E  für die Zusammenfassung liberaler Bestrebungen zu 
d̂en ' ^ " e  gemeinsame W ahlorganisation  der Liberalen für 

Dem ^ h ^ r e i s  wird für wünschenswerth erklärt. D as  P ro - 
bleibt das alte freisinnige. D as ist überraschend. Nach 

^..'chönen Artikeln, die im „B e il. T agebl." über den „A us- 
P rog ram m s nach der sozialen S e ite  hin erschienen 

tzh bürfix erw artet werden, daß m an wenigstens einige 
m diesem S in n e  dem P rogram m e einverleiben würde, 

ljch^ diese Hoffnung w ar trügerisch. M an  w a r  rein manchester- 
sn "  b l e i b t  rein manchesterltch. 

r " "  bie Lage im A u e  l a n d  auch durchaus nicht in 
>a» l^ich' düsteren Lichte anzuschauen ist, wie dies am  DienS- 

ord Ä alisburr, zu Eardiff that, so ist doch der jähe Wechsel 
dlinisterkabinetten zu Rom  und P a r is  nicht unbedenklich 

imm er wieder aufs neue, wo ganz unberechenbare 
.^wankende Regierungen find. Nach dem kraftvollen und 

i»ll,vchtn Politiker C risp i und R ud in i vermochte der nur 
"'ößig begabte G io litti keine hervorragende Rolle in der 

^  I c k  * E t ik  I t a l i e n s  zu spielen. Zudem kommt dazu, daß 
lik jz^ r durch die Bankskandale kompromittirt ist: selbst aus 

^  ber neuesten Enthüllung ein solch schwarzer 
dky daß kaum an  seine Rückkehr in  da« Amt eines leiten- 

Ulsters gedacht werden kann. E in  ganz bedenklicher all- 
Korrupttonszustand in I ta l ie n  ist es, daß so viele 

I ih y ^M n d e  M änner des Königreiches ihr Ehrenschild von 
"«lgen Geldgeschäften nicht rein zu erhalten gewußt haben, 

d ia n n  des T ages Z anardelli eine länger« politische 
^ l i „ ,  "  beschieden ist, wie seinen V orgängern R udini und

' hängt nicht zum wenigsten von den unberechenbaren 
^  italienischen P a rlam e n ts  ab. Noch mehr a ls  der 

T io littis  hat derjenige des M inisterium s D upuy in

F r a n k r e i c h  überrascht. W ie jubelte ihm die M ehrheit der 
Kammer zu, a ls  er die Bekämpfung des S oz ia lism us ankün­
digte und zwei T age darauf mußte er seine Entlassung ein­
reichen. D er P räsident C arnot ließ ihn ruhig fallen, weil er, 
C arnot, den Kampf mit dem R adikalism us aufzunehmen sich 
scheut. D er „kommende" M ann  in Frankreich, der an  die 
Spitze des K abineis treten soll, träg t keinen unbekannten poli­
tischen N am en; aber wie lange wird S pu lle r Prem ierm inister 
bleiben?

J y  S p a n i e n  ist eine drohende M inisterkrifis durch E n t­
sendung des G enerals M artine ; Cam pos nach M elilla ver­
mieden worden. G roßen R uhm  hat da« einst so waffentüch- 
tige spanische Volk gegen die Kabylenstämme Afrikas bis jetzt 
wahrlich nicht geerntet.

I n  E n g l a n d  scheint die irische H o m e r u l e - F r a g e  
vorläufig in  den H intergrund getreten vor der viel wichtigeren 
E rw ägung: ist die Flottenmacht E nglands noch stark genug, 
unter allen Umständen die Weltherrschaft auf dem Meere auf­
recht zu erhalten. Hervorragende S ta a tsm ä n n e r verneinen dies 
entschieden und dringen unter Beiseitelaffung aller sonstigen 
Aufgaben auf eine schleunige N euform ation der englischen 
M arine.

A us dem heiligen Z a r e n r e i c h  dringt eine Kunde zu 
u ns, die, wenn sie sich bewahrheiten sollte, E uropa am  Ende 
des 19. Jah rh u n d erts  mitten in die Z eit der ersten C h r t s t e n -  
v e r f o l g u n g e n  versetzen würde. W ie aus dem Gouverne> 
ment Kowno gemeldet wurde, sollte auf Befehl der Regierung 
die katholische Kirche in Krosoko, 10 Werst von der preußischen 
Grenze, geschloffen werden. D ie G läubigen, welche hiervon seit 
Wochen unterrichtet w aren, versammelten sich T ag  und Nacht in 
der Kirche. Nachts 2 Uhr umzüngelten T ruppen  unter An­
führung des G ouverneurs von Kowno, Klingenberg, die Kirche, 
drangen, a ls  die G läubigen dieselbe nicht verlassen wollten, m it 
G ew alt hinein, wobei sie auf die M enge m it blanker Waffe 
einhieben. Zwanzig Personen find todt, über hundert schwer 
verletzt, eine große Anzahl fand bet der V erfolgung durch die 
Kosaken den T od  im nahen Flusse. Einige hundert Personen 
wurden von den T rup pen  verhaftet und sollen wegen W ider­
stands gegen die S taa tsg ew a lt vor ein Kriegsgericht gestellt 
werden. —  D er Bestätigung dieser unglaublich klingenden Nach­
richt bleibt abzuwarten.

Nach M eldungen aus M e l i l l a  hatte G eneral M artine ; 
Cam pos am Mittwoch eine Zusammenkunft m it dem B ruder des 
S u l ta n s  von Marokko, A raaf. Cam pos lehnte jedoch ab, den 
von A raaf erbetenen Waffenstillstand abzuschließen, und erklärte 
demselben, daß die O perationen Donnerstag beginnen würden. 
D ie Landung der nach M elilla entsandten T ruppen  wurde nach 
einer M eldung au s M alaga durch einen S tu rm  verhindert. — 
Außerdem wird noch aus M adrid  gemeldet: „D er M inisterrath
nahm  von der U nterredung K enntniß, welche der Marschall 
M artine ; C am pos in M elilla m it dem B ruder des S u l ta n s , 
A raaf, hatte. Obgleich der Marschall keine Einzelheiten meldet, 
scheint es doch sicher, daß diese U nterredung n u r eine W ieder­
holung der früheren, m it dem G ouverneur M arias  stattgehab­
ten w ar" .

A» der Schule des Gebens.
Roman in zwei Theilen von L. G ie s .

___________ (Nachdruck verboten.)

q,.. (28- Fortsetzung.)
!» leüz,. entgegnen M arie m it W ärm e, während ihre Augen 
!>icht i ? , ?  begannen; „nein, H err Doktor, ich kann I h r e  Anficht 

jsi " !  W eil das arm e D ing  in einer Dachkammer ge- 
soll darum  sein ganzes Leben dem Elend und der 

Aeivz anheimgegeben sein? Ich  trachte danach, die ^
^  ktnem guten tüchtigen Menschen zu erziehen, der den 

^ r v e i^ ^ b e n  er gestellt ist, nach besten Kräften ausfüllt, nicht 
A r  s,°öen will ich das Kind, aber es soll einm al später 

Pflichten erkennen, a ls es seine schlecht erzogene

^ » , ^ b s  Eckcbrecht nickte. „ M ir  scheint auch," sagte er bei- 
k ^  große Schuld, welche die Armen an u ns zu 

>i  ̂ Kir am  besten dadurch heimgezahlt werden kann.
Nick» > Kinder zu besseren Menschen zu erziehen suchen, 
s,,?! fle allein, auch w ir werden dabei gewinnen. —  —

H Ü Noth und Entbehrung kennen gelernt hat, dem ist 
^  voll des unendlichen M itleids fü r diese Enterbten, 

°^er, v,  ̂ eigene Elend noch verschärft wird durch den Anblick 
Ki Dr Schicksal soviel mehr begünstigt find."
^dlih^ 'L andgraf blickte spöttisch von dem Sprechenden zu M arie

^ber die Idealisten  und W eltverbesserer, die ihre 
e, "! A , "  Empfindungen in  die rohen Seelen  des P öbels 
»r ^ i  "iöhts trifft das W ort vom Stückwerk so sehr zu,
kick w ic h e n  Verbesserung der Raffe. Geben S ie  der
P ' sieh ^ einm al die F reiheit, und w ir werden sehen, ob fie 
>, ü>t aller unserer hum anitären  Bestrebungen, auch n u r ein 
^  bfi T l . ,n ^ " ^ e n  unterscheidet, die anno 1792  in  Frankreich 

 ̂ blliü, "Mine tanzte, oder fast ein p aar Jah rtausende früher , 
» ü Schauspielen in  den römischen Arenen zujauchzte."

„D eshalb  wollen wir ja  eben das Volk erziehen," fiel H ans 
Eckebrecht eifrig ein.

„Erzieht es! M einetw egen; einzelnen mag es zu gute 
kommen, im  großen ganzen wird es imm er so bleiben wie es 
ist, trotz aller phantastischen T räum e, die optimistische Köpfe 
ausbrü ten ."

„N ein ,"  rief M arie  lebhaft, „ich gebe die Hoffnung nicht 
au f, daß eine Zeit kommt, nicht bald, aber in Jah rhu nd erten  
vielleicht, wo jeder Mensch nicht n u r um  seiner S te llung  in  d-r 
W elt willen geachtet w ird, mag fie nun  hoch oder niedrig sein ; 
wo Arbeit Ehre ist, und wo es jedem möglich sein w ird, den 
Platz in der menschlichen Gesellschaft zu erringen, den einzu­
nehmen ihn seine A nlagen befähigen."

„G ew iß," stimmte ihr H ans Eckebrecht bei, „w ir find in  
letzter Zeit so sparsam in Ausnutzung aller Kräfte in  der N a tu r 
geworden, und fie selbst lehrt u n s , daß in  ihrem H aushalte 
nichts verloren geht, daß es eine Schande ist, wie m it dem edel­
sten M ateria l, dem Menschen selbst, noch eine unerhörte und ge­
wissenlose Verschwendung getrieben w ird."

„Ich  «erde m ir jetzt gleich den Assessor zu Hilfe ru fen ,"  
spottete Landgraf, der in  gemüthlicher Gesellschaft ernste haßte. 
„M eine F ra u  hält sich neu tral — "

„ D a s  beste, was ich thun kann, da ich Deine harten An­
sichten nicht theile und doch gegen meinen M ann  nicht P a r te i 
nehmen w ill," fiel ihm F ra u  D ora  in die Rede.

„ —  Und die Landsleute halten zusammen wie ein M a n n !"
„ D a s ist auch unsere Pflicht, nicht w ahr, F räu le in  M arie?"  

meinte H ans Eckebrecht, indem er dem jungen Mädchen lächelnd 
die H and bot.

S ie  legte erröthend die ihrige hinein —  Doktor Landgraf 
bemerkte es und schmunzelte —  plötzlich zuckte fie zusammen, 
denn die Uhr aus dem Kam tnfims schlug die elfte S tunde .

Erschrocken erhob fie sich.
„W ie gedankenlos ich b in ,"  sagte fie erreg t; „es ist schon 

weit über die erlaubte Z eit, daß ich mich verweilt habe — "

W ie aus R i o  d e  J a n e i r o  gemeldet w ird, hat Ad- 
I m iral Mello m it mehreren Schiffen die B a i von R io am 
I Mittwoch in unbekannter Richtung verlassen. M an  nim mt an , 

daß er nach dem S üd en  gezogen ist.

Deutscher Weichstag.
9. Sitzung vom 30. November.

Die erste Lesung des Etats wird fortgesetzt.
Abg. Z i m m e r m a n n  (deutsche Reformp.) begrüßt die Einführung 

des Systems der Dienstalterszulagen mit großer Freude. Von allen 
Seiten versichere man große Sympathie für den Mittelstand. Die Politik, 
die man treibe, entspreche aber diesen Versieberungen in keiner Weise. 
M an gebe die Nothlage der Landwirthschaft zu, wolle aber diese Noth­
lage noch durch die Handelsverträge erhöhen. Der kleine Kaufmann 
und Gewerbetreibende werde durch die Konsumvereine ruinirt. Der 
Offizierkonsum genieße aber sogar das größte Wohlwollen von oben. 
Zu alledem kämen die hohen Gerichts- und Anwaltskosten. Auch die 
neuen Steuern drückten in erster Linie den Mittelstand. Quittungs­
und Frachtstempel sollten eingeführt werden. Die Weinsteuer ruinire 
geradezu den Handel und Wandel am Rhein. Die Tabaksteuer mache 
Tausende von Arbeitern brotlos. Nun frage man, was wißt Ih r  denn 
vorzubringen, um die nöthigen Mittel aufzubringen? Wir wollen zu­
nächst die Börse in ganz anderer Weise heranziehen, wir wollen eine 
progressive Erbschafts- und Einkommensteuer. Aber die Regierung habe 
eben nicht den Willen, den großen Kapitalien zu Leibe zu gehen. Nicht 
einmal zu einer Dividendensteuer könne sich die Regierung entschließen. 
Der Abg. Rickert habe gestern sein Sprüchlein gegen die Antisemiten 
hergesagt. Er schien zu glauben, daß er sich in der Generalversammlung 
des „Vereins zur Abwehr des Antisemitismus" befinde. Man müsse 
einmal sehen, wie kolossal das Judenthum in der Justiz zunehme, um 
zu erkennen, wie sehr es dominire und welchen Druck es auf unsere 
ganze Entwickelung übe. Herr Rickert habe den Reichskanzler aufgefor­
dert, die Antisemiten ebenso anzusehen, wie das Herr Rickert thue. 
Damit werde dieser indessen keiu Glück haben. Für die Deutschen in 
den russischen Ostseeprovinzen, für die Deutschen in Böhmen, die unter 
dem Drucke der Czechen seufzen, rühre die deutsche Regierung keinen 
Finger. Auf diesem Gebiete hätte der neue Kurs sich leicht Sympathien 
erwerben können. Der neue Kurs gehe eben in die Breite und nicht in 
die Tiefe, es fehle ihm an den nöthigen geistigen Potenzen. Wenn man 
auf dem betretenen Wege fortfahre, treibe man eine Politik, die der­
jenigen vor der französischen Revolution gleiche. Die neuen Steuern 
ständen in direktem Widerspruch zu den Versprechungen des Reichs­
kanzlers. Gingen sie durch, so würde man im Volke sagen: es ist un­
möglich, daß der Wortbruch geheiligt wird und daß die Militärvorlage 
erschlichen worden ist. (Lebh. Beifall bei den Antisemiten.)

Abg. L i e b k n e c h t  (Soz.) stellt in Abrede, daß der Antisemitismus 
eine Kulturbewegung sei; er sei nur möglich dadurch, daß unsere ganzen 
Verhältnisse ungesund seien. Nicht das jüdische Kapital sei an dem 
Niedergang der Bsuern schuld, sondern der Kapitalismus sei der Feind 
der Bauern und kleinen Handwerker; ihr Heil liege nur im Sozialismus. 
Den Spielteufel in der Armee durch Erlasse auszurotten, werde ebenso­
wenig gelingen, als man durch solche die Mißhandlungen beim Militär 
ausgerottet habe. Der Kriegsminister habe sich neulich bei der Bespre­
chung des Hannoverschen Prozesses mit einer Aeußerung über den 
Reichstag gestellt. Redner halte sich für verpflichtet, hier auf diese 
verachtungsvolle Haltung des Vertreters des Militarismus hinzuweisen. 
(Vizepräsident Frhr. v. B u o l  erklärt die Behauptung für unzulässig, 
daß verachtungsvoll vom deutschen Reichstage gesprochen worden sei, 
und ruft den Redner zur Ordnung.) Zu einem Abstreifen der neulichen 
Attentate, die entweder ein Zeichen deS Wahnsinns oder ganz gemeine 
Verbrechen seien, von der sozialdemokratischen Partei, wie es der Abg. 
v. Freze angedeutet habe, liege für diese durchaus kein Anlaß vor. Die 
Sozialdemokratie habe niemals etwas mit dem Anarchismus zu thun 
gehabt. Dagegen stehe die heutige bürgerliche Gesellschaft in gewisser 
geistiger Verwandtschaft mit dem Anarchismus. Der Redner bekämpft 
die bimetallistischen Forderungen der Abgg. v. Kardorff und v. Frege 
und sucht dann die Gründe, die der Finanzminister Dr. Miquel gegen 
die Reichseinkommensteuer angeführt, als nicht stichhaltig nachzuweisen.

D er H ausherr und F ra u  D ora bedauerten lebhaft den frühen 
Aufbruch des jungen M ädchens, aber sie w ußten, daß fie bet 
der strengen H ausordnung, die im Elisabeth-Krankenhaus herrschte, 
dasselbe nicht zurückhalten dursten.

„Ich  begleite S ie , F räu le in  M arie , wenn S ie  er m ir 
gestatten," bat H an r Eckebrecht, a ls  fie ihm Lebewohl sagen 
wollte.

Z w ar erhob fie lebhaften W iderspruch, aber der junge M ann  
ließ sich nicht zurückweisen, in seiner Absicht von D r. Landgraf 
in einem scherzenden T one unterstützt, der M arien  in die pein­
lichste Verlegenheit brachte. Nachdem sich beide auch von dem 
mufizirenden P a a r  im S a lo n  verabschiedet hatten, tra ten  fie den 
weiten Weg nach dem Krankenhause an.

VIII.
A nfangs schritten fie schweigend neben einander durch die 

stillen S traß e n . M arie  kämpfte noch m it der unbehaglichen 
Em pfindung, welche die Scherze Landgrafs in ihr hervorgerufen, 
und auch H ans Eckebrecht fühlte sich, so plötzlich allein m it ihr, 
nicht ganz so frei a ls in dem Fam ilienkreis, den sie eben ver­
lassen. Um aber die P ause  in der U nterhaltung  nicht gar zu 
lange auszudehnen, sagte er unbefangen:

„ S ie  müssen m ir Ih re n  kleinen Schützling zeigen, so bald 
ich wieder in das H aus komme, F räu le in  M arie. Die Kleine 
muß ja  höchst anziehend sein."

„Ich  fürchte, fie wird S ie  sehr enttäuschen," erwiderte das 
junge Mädchen betrübt. „ S ie  ist ein so häßliches, unansehn­
liches D ing, daß selbst die eigenen E ltern  kein Herz für fie 
halten. A ber," fügte fie m it einem vergnügten Lächeln hinzu, 
„auf den V ater übe ich jetzt doch einen E influß durch das Kind. 
S ie  wissen wohl, daß er seit Wochen krank bei uns im Hause 
liegt? E r ist ganz der moderne A rbeiter, ohne R eligion, ohne 
Ehrfurcht vor irgend etwas Bestehendem, mit der brennenden 
Begierde nach den G ütern  dieser W elt, die ihm versagt find. 
Anfangs w ar die Kleine bang vor ihm , weil er gewiß imm er 
hart gegen fie gewesen ist, aber jetzt hat er fie ganz zutraulich



Redner kommt auf seine alte Forderung einer M iliz  zurück, da es gar 
nicht mögliär sei, das gegenwärtige Militärsystem zu einer solchen Voll­
kommenheit zu bringen, daß w ir allen Koalitionen gewachsen seien. Der 
sozialdemokratische Einfluß in den Kasernen werde gar nicht geübt, sei 
auch gar nicht nöthig. Der Bazillus der Sozialdemokratie liege heute 
ebenso in der Luft, wie 1846 der Bazillus der bürgerlichen Demokratie. 
Die Thronrede habe die politische Lage als friedlich charakterisirt. I n  
der That, sie sei friedlich und müsse es sein. Denn der M ilitarism us  
sei soweit gekommen, daß er nicht mehr überboten werden könne. Das 
deutsche Volk verlange den Bruch mit diesem System und wenn diesem 
Willen nicht Gehorsam geleistet werde, so würden auch bei uns die 
Folgen dieselben sein, wie vor 100 Jahren in Frankreich. Er hoffe, 
man werde aus seiner Rede gelernt haben. (Ironisches Bravo rechts.) 
E r schließe mit der Erklärung: W ir bewilligen keinen M an n  und keinen 
Groschen und an neuen Steuern keinen Pfennig. (Beifall bei den So- 
zialdemokrsten.)

Vizepräsident Frhr. v. B u o l :  E r habe vorhin wegen der Unruhe 
im Hause die Rede des Abg. Zimmermann nicht verstanden. Nach dem 
stenographischen Bericht habe er gesagt: „Es ist unmöglich, daß der 
Wortbruch geheiligt werde" und „Es ist unmöglich, daß die M llltä r-  
vorlage erschlichen ist." Namentlich letztere Aeußerung schließe einen po­
sitiven schweren Vorw urf gegen den Vertreter der Vorlage in sich, der 
als nichtparlamentarisch bezeichnet werden müsse. E r  rufe den Abg. 
Zimmermann deshalb nachträglich zur Ordnung. (Beifall.)

Reichskanzler G raf C a p r i v i : Der Abg. v. Kardorff habe gestern 
geäußert, daß seine P arte i bei dem allgemeinen Wahlrecht agitatorischer 
M itte l nicht entbehren könne. Aber daß agitatorische M itte l in dieser 
Weise angewendet würden, wie es hier im Reichstage neuerdings ge­
schehen, das sei eine neue Erscheinung und seiner Ansicht nach eine be­
klagenswerte. Herrn Liebknecht sei natürlich das, was in Hannover 
vorgegangen ist, ein angenehmes Agitationsmittel. Die Dinge, die dort 
vor sich gegangen seien, würden ihre Ahndung finden. Die Unter­
suchungen seien im Gange. Der Abg. Liebknecht und seine Parteigenossen 
hätten sich zweifellos zur Aufgabe gestellt, die Armee in ihrem Innersten 
zu erschüttern. (Lebhafte Zustimmung rechts.) Jedes M itte l sei ihm 
dazu recht. Aber wenn er sein Ziel erreiche, so sei nicht die Armee sein 
Opfer, sondern Deutschland. (Sehr richtig.) Das werde Herr Liebknecht 
ihm nicht einreden, daß die Sozialdemokratie nicht für den Anarchismus 
verantwortlich zu machen sei. (Sehr richtig! rechts.) Erst kämen die 
Alten, dann die Jungen, dann die Anarchisten. Herrn Zimmermann 
habe er zu erwidern, die Methode, mit der die Antisemiten ihre A n­
sichten im Lande zu verbreiten suchten, sei entschieden demagogisch und 
gefährlich. E r  glaube, daß auch bereits ein nicht unerheblicher Theil der 
Konservativen dieses erkannt habe und seiner Ansicht geworden sei. Der 
Antisemitismus sei eine Vorfrucht der Sozialdemokratie, er sei auch be­
reits vom reinen Antisemitismus zum Kapitalantisemitismus überge­
gangen und werde beim jüdischen Kapital nickt stehen bleiben. Wenn 
Herr Zimmermann dem neuen Kurse vorwerfe, daß er den deutschen 
Namen in den Ostseeprovinzen uns in Böhmen nicht vertreten habe, 
und dabei auf den Fürsten Bismarck exemplificire, so weise er ihn darauf 
hin, daß gerade Fürst Bismarck sich vor nichts mehr gehütet habe, als 
sich in die inneren Angelegenheiten anderer Staaten zu mischen. Was 
die Steuervorlage betreffe, so habe er bei der Berathung der M ilitä r ­
vorlage nicht gesagt, die Steuern sollten so oder so au-gesührt werden. 
E r habe damals mit großer Vorsicht gesagt, er würde es versuchen und 
danach trachten, daß weder die Landwirthschaft geschädigt, noch die 
schwächeren Schultern belastet würden. Das sei auch in jeder Beziehung 
versucht worden. Der Herr Abgeordnete möge doch andere Steuern 
nachweisen.

Die Debatte wird geschlossen. Persönlich erklärt der Abgeordnete 
Z i m m e r m a n n  (deutsche Reformp.): Der Reichskanzler habe sich
mit wenig Witz und viel Behagen gegen seine Ausführungen gewendet, 
ohne sie verstanden zu haben. E r vermöge das nur dadurch zu entschul­

digen, daß er überhaupt kein Verständniß für die Judenfrage habe. 
(Präsident v. L e v e t z o w  bemerkt de m Redner: Der Herr Abgeordnete 
hat in einer persönlichen Bemerkung den Herrn Reichskanzler nicht zu 
entschuldigen. — Große Heiterkeit.) Redner weist den Vorw urf zurück, 
daß er sozialistische Grundsätze vertrete Der Reichskanzler habe ferner 
gesagt, daß er die von ihm zitirten Erklärungen über die Steuerpolitik 
der Regierung mit großer Vorsicht abgegeben habe. DieS bestätige nur 
die Annahme, daß er bei seinen Erklärungen Hintergedanken gehabt 
habe. (Unruhe.)

Reichskanzler Gras C a p r i v i  ersucht den Präsidenten, ihn gegen 
solche Beleidigungen in Schutz zu nehmen.

Präsident v. L e v e t z o w  ertheilt dem Abg. Zimmermann einen 
zweiten Ordnungsruf. (Beifall.)

Der Etat wird an die Budgetkommission überwiesen.
Freitag 1 Uhr: Jesuitenantrag des Zentrums.
Schluß 5V , Uhr.

Deutsches Hteich.
B e r lin , 30. November 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser arbeitete im Laufe des heutigen 
Vorm ittags m it dem Chef des MiiilärkabinetS. Um 11-/^ Uhr 
sind sodann der Kaiser und die Kaiserin m ittels SonderzugcS 
von der Wildparkstatton aus nach Hannover abgereist. Während 
der Dauer der Anwesenheit in Hannover nimmt das Kaiserpaar 
im königlichen Schlosse daselbst Wohnung. Morgen werden der 
Kaiser und die Kaiserin in Hannover verbleiben. Am Sonn­
abend früh beabsichtigt Se. Majestät sich zur Abhaltung einer 
Hofjagd nach Springe zu begeben und nach Beendigung dersel.

gemacht; ich glaube, er schämte sich doch, daß sich sein eigenes 
Kind vor ihm fürchtete. S ie sagte ihm die frommen Verse und 
kleinen Gebete her, die sie lernt, und er hört wenigstens ruhig 
zu, ohne sie höhnisch zu unterbrechen. Is t  auch nicht viel er­
reicht, so ist doch ein feiner Faden von seinem Herzen zu dem­
jenigen des unschuldigen Kindes gesponnen, und ich hoffe, er 
w ird halten, auch wenn er das Haus verläßt; und stärker werden 
und nicht ohne segensreichen E influß auf sein Leben bleiben."

Hans Eckebrecht hatte ih r aufmerksam zugehört, als sie 
schwieg, sagte er w arm :

„Ic h  hatte doch unrecht vorhin, Fräulein M arie, wenn ich 
meinte, daß S ie nicht auf dem rechten Platze ständen. Wo S ie  
stehen, w ird es fü r S ie  immer der rechte sein, denn S ie  werden 
ihn dazu machen."

S ie  sah m it einem dankbaren Blick zu ihm a u f; und als 
sie seinen schönen Augen begegnete, die m it einem freundlichen 
Ausdruck auf ih r ruhten, empfand sie jenes erwärmende W ohl­
gefühl, das sympathische Menschen in  geheimnißvoller Weise 
unbewußt in  anderen hervorrufen.

M arie  war eine jener feinfühligen Naturen, welche diese 
unerklärliche Anziehung und Abstoßung, die von einem In d iv i­
duum auf das andere w irkt, ganz besonders lebhaft empfinden. 
Hans Eckebrecht gegenüber hatte sie dieses behagliche Gefühl 
eines sympathischen Zuges schon bet der ersten Begegnung, als 
halbes K ind noch, empfunden, jedoch hatte dasselbe niemals den 
Grad herzlicher Freundschaft überschritten. Jetzt in  der Fremde, 
im  Verkehr m it Menschen, unter denen sie nicht ganz heimisch 
zu werden vermochte, dünkte ih r dieser Zug der Sympathie 
köstlich und beglückend. E in  Vertrauen zu dem jungen Manne 
wuchs in  ih r auf, wie sie es früher nicht besessen hatte. Daß 
er im  Stande gewesen war, sich die Stellung zu erringen, welche 
er jetzt einnahm, erschien ihr als eine anerkennenSwerthe That. 
Und wie einfach und bescheiden sprach er von seinen Studien 
und Arbeiten, obgleich es ihm Vergnügen bereiten mochte, gerade 
ihr, die so wenig Zutrauen früher zu seiner Thatkraft gehabt, 
zu zeigen, daß er nicht ganz so energielos sei, als sie ihn ge­
halten hatte.

ben M ittag  12 Uhr über Hannover die Rückreise nach Pots­
dam anzutreten. D ie Ankunft auf der W ildparkstalion dürfte 
am Sonnabend 6 Uhr zu erwarten sein.

—  Se. Majestät der Kaiser hat vom Londoner konser­
vativen K lub „Farnham " eiren Glückwunsch anläßlich des miß­
lungenen Attentat« erhalten, worauf er sofort telegraphisch seinen 
Dank aussprach.

-  A ls  Erzieher des Prinzen August W ilhelm , des am 29. 
Januar 1887 geborenen vierten Sohnes unseres Kaiserpaares, 
ist der Kandidat der Theologie Stephan, Sohn eine« hiesigen 
Gemeindeschulrektors, berufen worden.

—  I n  der Sitzung der Neichstagßkommission zur Vorbera- 
thung der Handelsverträge wurde am Donnerstag beschlossen, 
von einer formellen Generaldebatte abzusehen. Es wurde dann 
in  die Spezialdiskusfion über den spanischen Handelsvertrag ein­
getreten. Gegen die Artikel 1— 7 erhob sich kein Widerspruch. 
Bei Artikel 8 (T a rife ) entspann sich über die Zuverlässigkeit der 
Ursprungszeugnisse, über die Einwirkung der Valu ta  auf die 
Zollsätze, über die Bedeutung der spanischen Verschnittweine m it 
Bezug auf den deutschen Weinbau rc. eine so umfangreiche De­
batte, daß sie den Charakter einer Generaldebatte annahm. I n  
dieser Debatte betonten die Regierungsvertceter m it Entschieden­
heit die völlig zuverlässige W irkung der Ursprungszeugnisse. 
Nachdem von der Regierung vertrauliche Aulklärungen gegeben 
waren, wurde auch der Artikel 8 angenommen. G ra f Kanitz 
kündigte sodann die Absicht an, bei Artikel 23 den Antrag ein­
zubringen, den Vertrag nur bis zum 31. Dezember 1894 in 
K raft treten zu lassen und ihn von da ab auf jährliche Kündi­
gung zu stellen.

—  Im  Seniorenkonvent des Reichstages war, wie die 
„S taa tsb . Z lg ."  m itthe ilt, beschlossen worden, daß bet der Ver­
tretung der Abgeordneten in den Kommissionen die deutsche Re- 
sormpartei und fünf keiner Fraktion angehöctge Abgeordnete 
unberücksichtigt bleiben sollen. D ie Abgeordneten der deutsch- 
sozialen P arte i waren einfach den Konservativen zugerechnet 
worden. Gegen diese Abmachung legte der Vorstand der deutschen 
Reformpartei sofort Verwahrung ein. I n  der heutigen Sitzung 
de« Seniorenkonvents, an der die Abgg. D r. Böckel und Zim m er­
mann theilnahmen, wurde dieser Beschluß dahin umgeändert, 
daß die Reformpartet m it ihren zwölf M itgliedern unter H inzu­
rechnung der Abgg. Ahlwardt, Bruckmeier und S tg l als vertre- 
tungsberechtigte Fraktion anerkannt wurde und demnach ent­
sprechend ihrer Mitgliederzahl Vertretung in  den Kommissionen 
finden wird. D ie Abgg. Richter und S inger sind fü r diese 
Forderung sofort eingetreten. Sodann wurde die Vertretung der 
Fraktionen in den Spezialkommisstonen nach der Stärke der 
Fraktionen endgiltig geregelt.

—  Vierhundert M itglieder des Bauernveceins des Saa l- 
kreise« beschlossen, «ine Petition  an den Reichstag und Bundes­
tag gegen Abschluß des russischen Handelsvertrages zu richten, 
sofern er eine Herabminderung der landwirthschastlichen Zölle 
und Zugeständnisse auf dem Gebiete der russischen Vieheinfuhr 
einschließen würde.

—  Der Antrag Preußens im Bundesrathe auf Herab­
minderung der Ansprüche an die Vorbilvung der Zahnärzte, 
Thierärzte und Apotheker hat in  den betheiligten Kreisen eine 
lebhafte Bewegung hervorgerufen. Im  Apolhckerstande bestrht 
seit Jahrzehnten der dringliche Wunsch, da« Abitucientenexamen 
an Stelle des bisherigen Einjährigcn-FceiwilligenzeugnifsrS zur 
Vorbedingung des E in tritts  in das Fach gemacht zu sehen, ein 
Wunsch, der bereits zweimal, 1881 und 1889, in  ausführlichen 
Denkschriften dem Reichskanzler unterbreitet worden ist. W ie nun 
die „T ä g l. Rundschau" hört, haben sich diejenigen akademischen 
Lehrer, welche Pharmazeuten auszubilden haben, den Wünschen 
des Apothekerstandes angeschlossen.

—  D ie Antisemiten haben im Reichstage nach dem „V o lk "  
einen Antrag eingebracht, wonach die Vollstreckung von Freiheits­
strafen gegen Abgeordnete durch Beginn der Session ohne A u f­
schub unterbrochen w ird.

— Nach einer Meldung der „B reslauer Ze itung" soll in 
Breslau dem Schöpfer des allgemeinen Landrechts Svarez ein 
Denkmal errichtet werden.

—  K arl Paasch hat dem „A n t. Gen.-Anz." depeschirt, er 
habe nichts gegen Hertw ig zurückgenommen. D ie Nachricht, Paasch 
habe die Beschuldigungen gegen Hertw ig zurückgezogen, ging von

M arie glaubte aus seinen W orten herauszuhören, daß ihm 
die Studentenjahre keine Ze it überschäumender, froher Jugend­
lust gewesen seien, daß die M itte l, welche ihm zu Gebote ge­
standen, kärglich und nur fü r seinen ernsten Zweck ausreichend 
waren, und daß er auch jetzt noch ein sehr zurückgezogenes Leben 
führte, fast ausschließlich seinem Beruf gewidmet. Aber es sprach 
sich ein solches inneres Beglücktsein, eine so frohe Zuversicht in 
seinen Worten aus, daß ihm M arie im stillen ihre geringe 
M einung von seinem Wollen und Können abbat.

I n  lebhaftem Gespräch hatten die beiden den weiten Weg 
nach dem Krankenhause zurückgelegt, nicht die dunkle Gestalt 
eines Mannes beachtend, die seit kurzer Zeit in  geringer Ent­
fernung ihnen folgte. An der Gartenpforte blieben sie stehen, 
denn das Hofthor war um diese Ze it längst verschlossen, und 
man hatte versprochen, diese T h ü r, die in  den Park führte, fü r 
M arie  offen zu lassen. Aber m it Schrecken bemerkte sie, daß 
diese Pforte verschlossen war, und rathlos blickte sie ihren Be­
gleiter an.

Hans Eckebrecht rüttelte an dem Schloß, jedoch dasselbe gab 
nicht nach.

„F ü r  mich wäre es ein leichtes, mich über den niedrigen 
Zaun zu schwingen, aber freilich, fü r S ie würde es unmöglich 
sein," meinte er lachend.

„E s  bleibt m ir nichts übrig, als an dem Hauptthor zu 
läuten," entgegnete M arie gepreßt, „aber es ist m ir sehr unan­
genehm --------- "

„A h , bah, darüber machen S ie  sich doch keine Sorge, F räu­
lein M arie , schlimmsten Falls eine kleine Strafpredigt und die 
werden S ie  sich doch nicht allzu sehr zu Herzen nehmen."

Aber M arie fühlte sich gar nicht zu Scherzen aufgelegt in 
diesem Augenblick; jede M inute Zögern peinigte sie. S ie wandte 
sich hastig, um an dem Hauptthor E in laß  zu erbitten, doch sie 
fuhr heftig erschrocken zurück, als sie wenige Schritte entfernt 
eine hohe, dunkle Gestalt gewahrte.

(Fortsetzung folgt.)

einem Berichterstatter aus, der m it Hertwig in persönliche» 
ztehungen steht und dessen Meldungen sich bisher stets als z 
lässig erwiesen hatten.

—  Nach einer M itthe ilung des „V o rw ä rts " haben 8 ' 
bei einer großen Zahl Sozialtsten Haussuchungen stattgelu ^  
Dieselben sollen auf G rund einer anonymen Denunziatw ^  
folgt sein. Mehrere Sozialtsten wurden verhaftet, aber wies 
Freiheit gesetzt.________________________ _________ ^

A u s r a n d .  "  .miate
W ien, 29. November. Der Ausnahme-Ausschuß 8«"^

m it 12 gegen 6 Stimmen die Ausnahms-Verordnung für -p
und Umgebung. Dagegen stimmten 3 Czechen, 2 Südslaven 
ein Deutschnationaler. „  ^

Rom, 30. November. D ie Unterhandlungen betreff« 
KabinetSbildung lassen, der „Agenzia S te fa n i" zufolge, 
baldige Lösung der Aufgabe erhoffen. Zanardellt konserirk 
verschiedenen politischen Persönlichkeiten. Es heißt, die p .
feuille« seien folgendermaßen bestimmt: Zanardellt Präsidium 
Inneres, Saracco Auswärttgs, Sonnino Schatz, Vaccheüi F 
zen, Primerano Krieg, Coccoortu Ackerbau. Sarocco ist 8" . 
abends aus Acqui eingetroffen, um m it Zanardellt zu l« 
riren. , ,,

Rom, 30. November. Der „C redits mobiltare" suchte y 
Vorm ittag ein M oratorium  nach. . ^

P a ris , 30. November. Spullec übernahm gestern A 
die Aufgabe, ein Kabinet zu bilden. E r versicherte sich der <0 
stimmung Raynals und Burdeaus, die Portefeuilles des I» "  
bezw. der Finanzen zu übernehmen. S pu llcr w ird heute K "- 
Schritte zur Vervollständigung der Ministerliste thun. ^

P a ris , 30. November. D ie extremen B lä tte r ^
Kombination Spuller wegen der angeblichen RussenfeindliH . 
de« letzteren auf das schärfste an ; der „Jntransigeant" u« 
ein Kabinet Spu lle r eine Insu lte  fü r Rußland. Auch der ra 
kale „V o lta ire " hebt hervor, Spu lle r sei bisher ein Geg»" 
französisch-russischen Allianc« gewesen. Einige B lätter, 
ein Kabinet Spullec sonst günstig beurtheilen, sagen dem!" 
keine Dauer voraus.

M arseille , 30. November. Bei einer Haussuchung in det

Wohnung eines verdächtigen JndtvtdiumS wurde ein 20 
langer unterirdischer Gang entdeckt, worin  die Polizei P»(". ' 
M ineralien zur Bereitung von Dynam it, Tuben und Blechbü<*' 
vorfand. D re i Personen wurden verhaftet.

M a d rid , 30. November. Der M inister des Auswärts 
Mocet, hat beschlossen, eine besondere Gesandtschaft nach 
behufs Unterhandlungen zu entsenden.

P e te r-b u rg , 30. November. Da« Finanzministerium 
dem Verein der Petroleum-Industriellen, welcher den Z » ^ „ ,  ̂
die Ausfuhr von Petroleum nach dem Auslande zu vergrök" ' 
wesentliche Vergünstigungen zugestanden. , x

B uenos-A yres, 30. November. Der Senat hat in geh"" 
Sitzung die Einführung der Alkoholsteuer beschlossen.

ha«

Urovinztalnächrichte«.
AuS der Culmer Stadtniederung, 29. November. (BesitzweM 

Herr Gastmirth Mamlock in Povwiy hat seine Krug- und Land«' , 
schüft an Herrn Restaurateur Bräckert in Culm für 24000 M « "  "

Uu« dem Kreise S trasburg, 29. November. (Rittergut M - i A  
Das 2600 Morgen große Rittergut Wonsin, von dem bereits im ^  
gangenen Jahre das Vorwerk Zgnilloblott und Theile von Krus«w 
Rentengüter zerlegt und völlig besiedelt worden sind, wird im 
Frühjahr ebenfalls in Rentengüter ausgetheilt werden. Es sind ^  
Hofwirrhschasten von 15— 50 Morgen vorgesehen. Bei der Ueb-rg"  ̂
wirb lebendes sowie todtes Inven tar überlassen, auch wird Winter«  ̂
Sommergetreide, sowie Gemüse nach Maßgabe der Größe der erwor^ , 
Parzellen mit übergeben. Dieses Rittergut hat eine geschichtliche 
gangenheit. Seiner Zeit eine alte Preußenburg an der Lutrine, 
Wonsin, damals Wansen genannt, nach einer der ältesten Urkunden  ̂
Culmer Landes am 15. August 1222 von Konrad von Masovien ero" 
zerstört und dem Abt Christian von Oliva geschenkt, der die Burg 
Hochmeister Hermann von Balk schenkte. Wie schon früher mitgenl 
soll mit dem Bau der evangelischen Kirche in Griewenhoff baldig!» ^  
gönnen werden. Nach der Zerlegung des Rittergutes Wonsin wär» ^  
angebracht, die Kirche in dem Mittelpunkte, der jetzigen LandgeN^ 
Bobrau, zu erbauen. E

):( Krojanke, 30. November. (Frauenverein). I n  der gestrigen 
standssitzung des hiesigen Frauenvereins wurde der Beitritt zuM v  ̂
ländischen Frauenverein beschlossen. I n  den Vorstand wurden 15 ^  
Bürgermeister Hafemann, Frau Färbereibesitzer Seelert und die 
Pfarrer Bvhn und Bürgermeister Hafemann gewählt. . ^N

Freystadt,29. November. (Stadtverordnetenwahlen). Nachdem "! ht, 
letzten Tagen eine fast fieberhafte Agitation zur Vorbereitung der ^  
verordnetenwahlen entfaltet worden war, fanden diese heute statt- 
wurden neugewählt in der ersten Abtheilung Rektor a. D. M u » "  , 
Ende 1695 an Stelle des infolge seiner Wahl zum Rathmann A  
schiedenen Besitzers Wendt, in der zweiten Abtheilung Posthalter 
und in der dritten Abtheilung Zimmermann Thielmann, die beiden ley/ ^ 
auf die Dauer von 6 Jahren. F ür die gleiche Dauer wurden wl ^  
gewählt in der ersten Abtheilung Kaufmann Abraham HoffmanN un 
der dritten Abtheilung Apotheker Koßmann. . dc-

P e lp lin , 29. November. (Verschiedenes). Ueber den Nachlaß z 
kürzlich verstorbenen Pfarrers Morarvski in Klonowken ist der Kam 
verhängt. —  Der Vergrößerungsbau des hiesigen Bahnhofsgebäude» 
soweit gefördert, daß mit den Jnnenarbeiten begonnen werden 
—  Auch daS in der diesjährigen Generalversammlung der E io n a re  § 
hiesigen Zuckerfabrik bewilligte Direktionsgebäude geht seiner Vollen

Dirschau, 29. November. (Die hiesige Stromüberwachungssia^  ̂
zur Verhütung der Choleraeinschleppung ist jetzt geschloffen worden.

Dirschau, 30. November. (AIS Inspektor) für daS hierorts e* 
erbaute Schlachthaus ist nach der „Pirsch. Ztg." zum 1. J a n u a r  
der Thierarzt Ernst M ay aus Brieg berufen worden. _ „NoN

S oldau , 29. November. (DaS OffizierkorpS) unserer
folgte am Sonnabend einer Einladung deS russischen Dragonerregim 
N r. 18 in M taw a zum Mittagessen. Die Offiziere sind, äußerst  ̂
digt von der kameradschaftlichen Aufnahme, die sie in Rußland w 
zurückgekehrt. -  .  o"

Königsberg, 30. November. (Verjüngung im Alter). Daß §oll< 
dem Körper eines 61jährigen Greises noch ein Verjüngungs'Prozdp xg 
zieht, dürfte wohl zu den größten Seltenheiten gehören, ^el -v 
Parrikulier T. in der Artillerieftraße hierselbst ist dieses Wunderbar ^  
getreten. Derselbe hat unlängst einen neuen Backenzahn erhalten, ^  
beginnt sich das bisher schneeweiße Haupthaar an verschiedenen ^  
wieder vollständig dunkel zu färben. .  ,l,ine"

T ils it, 29. November. (Bigamie). Um in den Besitz eines 
Vermögens zu gelangen, hat sich vor kurzem ein hiesiger E M ^  
zweimal verheiratet. Seine hier wohnhafte junge Frau Uep 
Stick, fuhr nach Rußland und heirathete dort eine bejahrte ^
3 Kindern, die ein paar hundert Rubel besaß. I n  Memel M
M an n  seine Gattin zurück, um angeblich in Tilsit eine feste ^  
zu miethen. Der Wittwe aber wurde dort die Zeit zu lang, ' Ags 
ihm nach und fand ihn in seiner Wohnung bei der ersten Frau. 
eine Anzeige der Wittwe ist der M an n  heute verhaftet.

Bromberg, 29. November. (25jährigeS AmtSjubilLum). 
feiert dem „Bromb. Tagebl." zufolge Pfarrer Brauner sein 2diay ^  
Jubiläum als Seelsorger der hiesigen altlutherischen Gemeinde. ^  
noch sehr rüstige Jubilar erfreut sich bei allen Mitgliedern sew 
meinds großer Beliebtheit.



r r - , ^ ^ a z l a w ,  29. November. (Stadtverordnetenwahl). Einer so  
wir uns l.- ^ " "6  an den Stadtverordnetenwahlen wie diesmal können 
dir .^er kaum erinnern. I n  der dritten Abtheilung stimmten in 

Ergänzungswahl von ca. 900 Wählern 433, und die 
N̂isck erhielten die Kandidaten der vereinigten deutschen und

"kid .^?"eien: die Herren Sekretär Schulte, Kreistaxator Sydow 
Händler Kozlowicz. Die Kandidaten des Wahlkomitees „der 
Deutschen" sind demnach jenen erlegen. Auch in der heutigen 

 ̂ in derselben Abtheilung der Kandidat der vereinigten 
te„ polnischen Parteien" einen Sieg über den „der vereinig­
et d-n errungen. Gewählt wurde der Herr Fabrikbesitzer Radlke.

6änzungs- und Ersatzwahlen der zweiten und ersten Ab- 
Morgen stattfinden, dürften voraussichtlich die vereinigten 

h "  und polnischen Parteien sich keines Sieges erfreuen, 
v n ^ ^ ra z la w ,  29. November. (Ueber den Nachlaß) des am 23. d. M .

c^r Rittergutsbesitzers Kautz-Kobelnica gehen dem „K u j. B ." 
g^de/k>AU"heilungen zu: An dem dem Ableben des Erblassers fol-

früh 5 Uhr wurde von einem Gerichtsvollzieher unter Zu- 
Hausgenossen, sowie zweier Zeugen, die gerichtliche Siege- 

Feststellung des vorhandenen Vermögens vorgenommen. I n  
^lernen Geldschrank befanden sich an baarem Gelde 540 Mk.,

ta ^  ^ ve
schein» Thaler Hypothekenbriefe, eine Anzahl ungestempelter Sckuld-

- - „Neue Westpreußische Landschaft" im Werthe von 73 000
ln verbundener Beutel m it 341 Stück Eintausendmarksckeinen, für

'klNe . .
lvUrde ' r zusammen 26 000 Mk. und verjährte Wechsel. Ferner 
den v j ^  vollständiges Gläubigerverzeichniß mit Angabe der zu zahlen- 
schje ,̂'bn vorgefunden. Außer dem genannten Vermögen und ver- 
Süter s .^vbilien hinterließ der Verstorbene zwei schuldenfreie Ritter- 
srhx ' .'owie einen, m it überjährigem Getreide gefüllten Speicher, ferner 
tie ^  ^ l le .  E in  Testament hat der Verstorbene nicht hinterlassen, 

sind zur Zeit noch unbekannt.
kh li^ tsen, 28. November. (Betrübender Fall). Am vergangenen 
seh» .̂bnd gedachte der 26 Jahre alte Wirthssohn Zotka aus Czerne- 
t̂ten m ^ ^ er hübschen Braut das Ehebündmß zu schließen. Bereits 

Äiigo„.^vut und Bräutigam ihren Hochzeltsstaat angelegt, und in dem 
Kk ŝslick, als erstere ihrem Verlobten noch einen Myrthenkranz in das 
ŝ im ^ ^ckte, stürzte derselbe plötzlich zu Boden und schloß die Augen 

K l i k - . Ein Schlaganfall hatte dem Leben des Bräutigams ein 
° bereitet.

r̂siia ^  60. November. (Polnischer Sprachunterricht). Die M inisterial- 
^te rr^ welche die Wiederaufnahme des polnischen Sprack-
^>Uk!k ^  ^  den Lehrplan der Volksschulen der Provinz Posen von der 

^  ab von Ostern ab verfügt wird, w ird binnen kurzem bekannt 
u werden.

tesidpn. Eidemühl, 29. November. (Sammlung). Der deutsche Minister- 
Königreichs S iam sandte dem hiesigen Hilfskomitee 532 Mk., 

er durch Sammlungen in Bangkok aufgebracht.
29. November. (Jagdunfall). Bei der auf der Grapitzer 

n a gestern abgehaltenen Treibjagd wurde der Rittmeister a. D. 
tzchx ^  Mltzlafi-Mickrow angeschossen und schwer verwundet. Der ganze 
hgs der einem die Schützenkette passirenden Hasen gelten sollte,
^ § Errn v. M ., und zwar in die Seite und ins Gesicht.

Lokalnachrichten.
Thor», 1. Dezember 1893.

E js .^ ,(P e rs o n a ln a c h ric h te n  a u s  dem B e z i r k  der  k ön ig l .  
Krev j a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Ernannt ist der Zeichner 
^ier j ^  oniberg zum Zeichner erster Klasse, Bahnmsisterdiätar Splett- 

Dorschen zum Bahnmeister. Versetzt ist der Regierungsbaumeister 
lÄ ^  Striesau nach Culmsee, Stationsassistent Dickow in Dt. Eylau 

i»i L ^ud en z. Die Prüfung bestanden die Stationsaspiranten Hammer 
^hm/^nsee und Sckukay in Culmsee zum Stationsassiftenten; die 

Biermann und Hamelmann in Aüenstein zum

i l i j ^  lR e i c h s g e r i c h t s - E n  tscheidung) .  W ird im Termin zur 
die "  Verhandlung vom klägerischen Anwalt ohne ein Eintreten in 
diera,,/^ndlung der Sacke die Klage zurückgenommen und beantragt 
^sem ^er Anwalt des Beklagten, über die Kosten zu erkennen, so steht 
2(). nach einem Beschluß des Reichsgerichts, V. Civilsenats, vom 

vember 1893, auch wenn er einen Schriftsatz nicht hatte zustellen 
v o l l e  Prozeßgebühr zu.

rh. d H ^ e n t m e i f r e i s t e l l e n ) .  E in  Erlaß des Finanzministers ordnet 
kerb»^ Jahre 1894 ab bis auf weiteres keine Prüfung von Be- 

^  königliche Rentmeisterstellen im Bereiche der direkten Steuet- 
stattfinden soll.

^esivr ^ ^ o v i n z i a l - S ä n g e r f e s t ) .  Den Sängervereinen Oft- und 
ns, welche Mitglieder des deutschen Sängerbundes sind, lst 

^^uvuSschusse des 18. Provinzial-Sängerbundes zu Danzig die E in- 
iUm nächstjährigen, wie bereits berichtet, in  den Tagen vom 

die c f ? J u l i  stattfindenden Provinzial-Sängerfefte zugegangen. Die 
Mtz. ^yeilnahme geknüpften Bedingungen find die gleichen wie bei 
Ä  ^  ^ Festen. Der Feftbeitrag stellt sich pro Person auf 4,50 Mk. 
Ard'"öelvorträgen in  den Konzerten können nur Vereine zugelassen 

iu einer Stärke von mindestens 30 Sängern erscheinen. 
Ass» /U rtie re  werden zum Preise von 2 bis 3 Mk. für die Nacht, 
Meiä^Uartiere von 1 bis 1 '/, Mk. zur Verfügung gestellt werden.

Thiere können voraussichtlich nur in ganz beschränkter Zahl ge- 
!̂ >t Lir ! ^ n .  Es ist selbstverständlich, daß man auch Abmachungen 
seder^bahndehörden bezüglich Extrarüge rc. treffen wird. Die Feft- 
^Nerr ^ rd e n  den Vereinen im Laufe deS Januar übersandt werden

( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Vor einer nur kleinen Anzahl von 
üab Herr Rechtsanwalt D r. Stein gestern Abend im Vereins- 

^ i i^ .  0" Nicolai einen kurzen Abriß der Lebensgeschichte Friedrich 
Gossen >arkorts, des „alten Harkort", wie er schon von seinen Zeit- 

^dm hohen Alter, das er erreichte, genannt wurde. A ls 
^W s^odllng einer schon seit 300 Jahren im Lande der rothen Erde 
k^vren "  Urbaren Bürgerfamilie am 22. Februar 1793 zu Hartkorten 

Ehielt Fritz Harkort nebst seinen 6 Geschwistern, sämmtlich 
îchi v/ elne sorgfältige Erziehung nach dem Grundsatz des Vaters: 

!ÜUchg Worte, sondern durch Beispiele wirkt man erzieherisch. So 
d Harkort auf seinem angestammten Erbe zu einem durch 

^  Und geistige Borzüge ausgezeichneten Jüngling heran, dem der 
h . Katastrophe von Jena und Auerstädt herbeigeführte Zusammen- 

, ŝchas. Maates naheging. Als nach dem eisernen Druck der Fremd- 
M  r - ' - der bis zum Jahre 1812 auf dem Westen lastete, das Vater- 
,leyst ^  wieder erhob, da hatte auch schon Fritz Harkort sich in den 

gestellt. Seine Kraft gehöre dem Vaterlande, erklärte 
Befreiungskämpfen verwundet — von vier Kugeln wurde 

,,, oes FeldzugeS getroffen — eilte er sofort nach seiner Genesung 
^o ld ^  Heere, wie eS die Ehre und guter Ruf erfordere. Gegen 

in Ûtz Andienst im Frieden dagegen fühlte er eine lebhafte Abneigung, 
r? dgz . ?  Hehl machte, was ihn mehrere Duelle eintrug. Als er 
inx Heben zurücktrat, ausgezeichnet für die bewiesene Ent-
n Mrieg Tapferkeit durch das eiserne Kreuz, wendete er sich bald 
A "Uternehmungerr und gründete in Hagen in seiner
h/*kftyi^om z einem gewissen Kamp eine sogenannte mechanische
v ^u te  als Fabrik bezeichnen würde, zur Erbauung
fvl^p f»N asI^^"EN . Im  nächsten Jahre war der Bau der ersten 
lnÄ^de vollendet. Leider war dies Unternehmen, wie auch das 
rv. ^  Errichtung eines Puddelwerks, das erste in  Deutsch-
bg/ er von pekuniären Erfolgen für Harkort begleitet. Trotzdem 

Schaffung einer Industrie in Deutschland unablässig und 
^ - ^ k ig ,  wobei er auf England, das er wiederholt besuchte, 

der den Bau von Eisenbahnen im eigenen Lande tra t er 
er zähen Entschlossenheit, die ihm eigen war, ein.

^  kein "Mebte, verwirklichte sich allmählich; er selbst hatte davon 
 ̂ denn bei dem letzten größeren Unternehmen,tdi. » "«ven, oenn vet oem letzten größeren unrerneymen, 

er ^  stachen Dampfschiffen zum Verkehr auf dem Rhein, 
i'"' ^ ine r Gesellschaft, mit der er sich zu dem Zwecke

id mußte Bankrott machen. Dadurch sah er sich 
leinere geschäftliche Unternehmungen beschränkt, 
»andte sich nun dem öffentlichen Leben zu. 
er veröffentlichte, ein für die Schaffung einer 

die soziale Hebung deS arbeitenden Volkes,

tzr *! thätig uur auf kleinere geschäftliche Unternehmungen beschränkt, 
d r i l l t  in ^b ift wandte sich nun dem öffentlichen Leben zu.

sr^s»°)^en, die er veröffentlichte, ein für die Schaffung einer 
leltp er ^ r  die soziale Hebung des arbeitenden Volkes,

 ̂ zu i-?  erstere versprach. Seine Forderungen machte er
3eit, bei den Regierungen und Abgeordneten, in seiner 

sxi^Effe. N ur auf dem Wege der Ordnung und Rechtes jedoch 
^rior sür^ki lo LU erreichen, für nichts weniger hatte er Sympa- 

E an di» c^?b.lutionen. Kurz und kernig wies er in einem offenen 
„Meister und Arbeiter der Grafschaft M ark" das Verderb­

liche derselben nach und zeigte, wie aller Wohlstand nur aus der Arbeit 
entströme. 1648 zum Abgeordneten gewählt, nahm er seinen Platz auf 
der Rechten und trat für die Monarchie ein. Nach E in tr itt der Reak­
tion bekämpfte er letztere scharf. E r war es, der neben der unablässigen 
Forderung eines Unterricbtsgesetzes, die Schaffung einer preußischen 
Flotte und die Gründung von Kolonien als Abfluß für die Auswan­
derung und zur Hebung des Handelsverkehrs verlangte. Wie hoch 
sein Scharfblick entwickelt war, geht daraus hervor, daß der Jagdebusen, 
gegen dessen Erwerbung er unablässig gekämpft hatte, 25 Jahre später 
als Kriegshafen aufgegeben werden mußte. Harkorts Verdienste um eine 
bessere Geldcirkulation sind ferner hoch anzuschlagen; immer von neuem 
regte er die Gründung von Bankinstituten an. E r hatte noch die Genug­
thuung, daß er das meiste, wofür er gewirkt, unerschrocken sowohl nach 
oben wie nach unten, erreicht sah. Im  März 1880 schied dieser M ann 
des Volkes aus dem Leben, dem die Nachwelt ein dauerndes Andenken 
schuldet. — Die Anwesenden zollten dieser Mahnung wie dem Vortrage 
überhaupt lebhaften Beifall und der Schriftführer des Vereins, Herr 
Landgerichtssekretär Hintz, der infolge Erkrankung des Vorsitzenden, 
Herrn Stadtbauraths Schmidt, den Vorsitz führte, sprach den Dank des 
Vereins dem Vortragenden noch besonders aus. — Nach einer Erklä­
rung über die in Süddeutschland in manchen Ortschaften noch herr­
schende Unsitte des Haberfeldtreibens durch den Herrn Schriftführer, 
wurde der schwache Besuch der Vortragsabende zum Gegenstand einer 
längeren Erörterung gemacht, ohne daß M itte l zur Abhilfe ausfindig 
gemacht werden konnten.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n v e r e i n ) .  An Unterstützungen 
sind in der Zeit vom 17. Oktober bis 28. November gegeben: baar 
148,60 Mk. in 65 Gaben, 110 Rationen Lebensmittel im Werthe von 
77,65 Mk., 67 Anweisungen für die Volksküche im Werthe von 10,05 
Mk., 24 Genesende erhielten abwechselnd in 79 Häusern Mittagstisch, 
10 F l. Wein an 18, 3 F l. Saft an 6, 11 Säcke Kohlenabfall und 3 
Centner Kohlen an 15, Kleidungsstücke an 30 Empfänger; für Repara­
turen an Kleidungsstücken wurden 14,05 Mk. aufgewandt. Die Bereins- 
pflegerin machte 684 Pflegebesuche. An Geschenken sind bei derselben 
(Schwester Emma Gruhnwald, Strobandstraße N r. 4) eingegangen: baar 
55 Mk. von 7, Kleidungsstücke von 15, 10 F l. Wein von 4, 3 F l. S aft 
von 2 Gebern, 11 Säcke Kohlenabfall von 1, 1 Packet Wolle von 1 
Geberin.

— ( D e r  G e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r k r a n  z") hat die anfäng­
lich auf den 2. Dezember in Aussicht genommene Feier des S tiftungs­
festes bis zum Februar verschieben müssen, da ihm an dem Tage der 
hierfür bestimmte Schützenhaussaal nicht zur Verfügung gestellt werden 
konnte. Das Vergnügen, das der Verein am Mittwoch Abend im 
Schützenhause arrangirte, hat einen schönen Verlauf genommen und die 
Theilnehmer somit für den Aufschub des Stiftungsfestes in  bester Weise 
entschädigt.

— ( I m  V o l k s g a r t e n )  ist von dem W irth, Herrn Schulz, ein 
großes Lrchestrion aufgestellt worden, das die Thätigkeit von 30 
Musikanten ersetzen soll. Morgen Abend wird das Musikwerk zum ersten 
Male in Funktion gesetzt.

— (Ausgesetzte B e l o h n u n g ) .  Die Reichsschuldenverwaltung 
hat eine Belohnung von 3000 Mk. für Ermittelung des Fälschers von 
Fünfzig-Markscheinen ausgesetzt.

— iP o l i z e ib e r i c h t ) .  4 Personen wurden polizeilich sistirt.
— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f überOttlotschin ein Trans­

port von 312 russischen Schweinen hier ein.

Mannigfaltiges.
( N a c h r i c h t e n  ü b e r  d a s  E i s e n b a h n u n g l ü c k  

v o n  L i t i m o )  lasten dasselbe immer grausiger erscheinen und 
find theilweise ganz sinnlos. D ie entsetzten Augenzeugen können 
nur ve rw irrt über die Szene berichten: Von 57 Insassen der 
Waggons 3. Klasse wurden nur 4  gerettet. D ie übrigen kamen 
in den Flammen vor Augen aller um, ohne daß die Möglichkeit 
gewesen, ihnen H ilfe  zu leisten. Der auf dem Durchgangswagen 
nach Keuteba gerettete Fremde ist nicht ein B erliner G ra f, wie 
angegeben war, sondern ein Russe Namens Albert W olinski. 
E r befindet sich im  Hospital zu T revillo . D ie Fremde, die ih r 
K ind verloren, heißt Elisabeth Schaubitz. D ie brennenden Wagen 
wurden vollständig zerstört. Erst gegen Morgen 4  Uhr wurde 
der Brand gelöscht. Viele, noch lebende Unglückliche befinden 
sich unter den Trüm m ern. Von anderer Seite w ird aus Venedig 
auf dem Drahtwege gemeldet: 4 Waggons der Schnellzüge find 
vollständig ineinandergeschachtelt worden. Viele der Leichen be­
finden sich unter den Trüm m ern. D ie Zahl der Todten beträgt 40. 
Der Gatte der verunglückten Sängerin T raudtn  verlangt eine 
M illio n  Lires Schadenersatz.

( D i e  b eSehr e. )  Von einem bekannten „kriminellen RechtS- 
anw alt," in London, der bei der Lord M ayors - Prozession ins 
Gedränge gerathen war, w ird  berichtet, daß er sich plötzlich von 
einer Anzahl w ild  aussehender Gesellen umgeben fand, die sich 
auch sofort daran machten, ihm seiner Uhr und anderer Habe 
zu berauben. Plötzlich klopfte ihn einer derselben auf die Schul­
ter, indem er ausrief: „^,11 riecht! Das ist einer von uns", 
und sofort standen alle von ihnen von ihrem räuberischen V o r ­
haben ab. Der A nw a lt blickte sich erstaunt nach seinem Retter 
um, in dem er nun einen Burschen erkannte, den er schon meh­
rere M ale vor Gericht vertheidigt hatte, wo derselbe verschiedener 
Naubanfälle angeklagt war. Es war ihm nun auch, als ob er 
andere der Burschen erkannte, die sich seiner H ilfe  vor Gericht 
auch schon bedient hatten, jetzt aber, ihn dankbar anlächelnd, die 
schmutzigen Kappen ehrerbietigst lüfteten, dann aber schnell im 
Gedränge verschwanden.

( V o n  a b s o n d e r l i c h e n  k a n n i b a l i s c h e n  G e ­
w o h n h e i t e n  der T s c h i m s i a n - J n d i a n e r )  giebt der 
„G lobus" nach einem Bericht der Church Missionar:) Society 
Kunde. Diese Gesellschaft hat am Naßriver in  Britisch K olum ­
bien eine S ta tion  Aiyansh gegründet, wo Missionar Z . B . M c 
Cullagh m it der Bekehrung beschäftigt ist. Dieser erzählt, daß 
im  W inter die U la la  oder Menschenfresser-Tänze eine Hauptanzie- 
hung ausübten, bei denen Menschenfleisch zu 1, 2 oder 3 P fund 
S te rling  der Bissen zu haben war. „V ie le  betrachten es als ein 
gewinnbringendes Geschäft, ih r Fleisch, gewöhnlich die Arme, den 
Tänzern anzubieten. E in  1 P fund Sterling-Beißer macht nur 
eine tiefe Quetschung m it den Zähnen, ein 2 P fund S te rling - 
Beißer darf das Fleisch verletzen und etwas B lu t trinken, einer, 
der 3 P fund S te rling  zahlt, hat das Recht, ein Stück abzureißen 
und zu verzehren. E in alter Gewin-gian erreichte den G ipfel 
seiner Wünsche, als er fü r 3 P fund S te rling  zehn Bisse machen 
durfte."

Aeuefte Nachrichten.
Hannover, 30. November. Ih re  Majestäten der Kaiser und 

die Kaiserin find heute Nachmittag 4 Uhr hier eingetroffen und 
begaben sich im  offenen Vierspänner nach dem Schlosse. A uf 
dem ganzen Wege biß zum Schlosse bildete eine dicht gedrängte 
Menschenmenge S pa lie r, welche das Kaiserpaar m it lebhaften 
Zurufen begrüßte.

P a ris , 30. November. S pu lle r hat sich 2 Uhr nachmittags 
ins Elysöe begeben, um über seine Schritte zu berichten. D ie 
Unterredungen Spullers m it Raynal und Burdeau betrafen die 
Stellungnahme des neuen Kabinets zur P o litik . Nachmittags ! 
4 Uhr begab sich Spuller zu E afim ir Perier und erklärte dem­

selben, daß er bet der B ildung des Kabinets auf Schwierig­
keiten stoße, weshalb er ihn bitte, m it dem Präsidenten Carnot 
zu konferiren.

W a r s c h a u , ! .  Dezember. D er Wasserstand der Weichsel 
betrügt heute h ie r ! ,7 5  M eter.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o r v s k i  in  Thorm

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
__________________________________I 1. Dez.

Tendenz der Fondsbörse: fester.
Russische Banknoten p. K a f f a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Preußische 3 ^  K o n s o ls .....................................
Preußische 3V, "/» K o n s o ls ...............................
Preußische 4 "/<> K o n s o ls .....................................
Polnische Pfandbriefe 4Vz " / « > ..........................
Polnische L iqu ida tionspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/<> . . . .
Diskonto Konnnandit Antheile . . . . . .
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e iz e n  ge lb e r :  Dezember.......................................
M a i 94 ...............................................................
loko in  N e w yo rk ....................................................

R o g g e n :  l ö k o .........................................................
Dezember...................................................................
A p ril 9 4 ...............................................................
M a i 9 4 ...................................................................

2 1 4 -1 5
2 1 2 -8 0

8 5 -4 0
9 9 -9 0

106—70
6 5 -
6 4 -1 0
9 6 -

17 0 -2 5
16 5 -0 5
14 3 -7 5
151—
Feiertag
1 2 8 -
12 7 -2 5
1 3 0 -  25
1 3 1 -

R ü b ö l :  Dez.-Jan 
A p ril-M a i 94 

S p i r i t u s :  . .

4 6 -  90
4 7 -  60

30. Nov.

2 1 4 -2 5
2 1 3 -
6 5 -4 0
9 9 -9 0

1 0 6 -6 0
6 5 -1 0
6 3 -
96—

1 7 0 -5 0
16 3 -4 0
1 4 3 -5 0
1 5 0 -5 0
63V.

1 2 7 -
12 6 -7 5
1 2 9 -  75
1 3 0 -  50
4 6 -  90
4 7 -  50

50er loko . .
* 70er loko . . 

Dezember. . . .
A p r i l .....................

Diskont 5 pCt.,

51— 10 
3 1 -8 0  
3 1 -6 0  
3 7 -2 0

Lombard-inssuß 5V, pCt. resp. 6 pCt.

5 1 -1 0
3 1 -8 0
3 1 -7 0
3 7 -1 0

K ö n i g s b e r g ,  30. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 006 Liter 
pCt. ohne Faß, gut behauptet. Zufuhr 20 000 Liter, gekündigt 20000 Liter. 
Loko kontingenttrt 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. G d , 
Regulirungspreis 30,25 Mk.

Worner Marktpreise
vom Freitag den 1. Dezember.

niedr. Ihöchster niedr.khöchfter
B e n e n n u n g P r e i s . B e n e n n u n g Z r e i s .

§ §
Weizen . . 100 Kilo 12 50 13 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 20
Roggen . . „ 11 50 12 00 Eßbutter. . 2 00 2 20
Gerste. . . „ 14 00 14 50 Eier . . . Schock 3 20 — —
H a fe r. . . „ 14 50 15 50 Krebse . . „ — — — —
Stroh(Richt-) „ 6 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . „ 7 00 — — Bressen . . „ — 80 — —
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . „ — — — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 60 1 70 Hechte. . . „ — 80 1 00
Weizenmehl. „ 6 60 13 80 Karauschen . — — — —
Roggenmehl.

2 '/ ',K l.
5 60 9 46 Barsche . . — 60 — 80

B ro t . . . — — — 50 Zander . . — — — —
Rindfleisch Karpfen . . 1 40 — —

v.d. Keule . 1 Kilo 1 00 — — B arb inen. . — 80 — —
Bauchfleisch „ — 90 — — Weißfische . „ — 25 — —

Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 M ilc h . . . 1 Liter — 10 — 12
Schweinefl. . „ 1 00 — — Petroleum . — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 50 — — S p ir itu s . . „ — — 1 40
Schmalz . . „ 1 50 — — „ (denat.) — 40

Der Wochenmarkt war m it Fleisckwaaren, Geflügel, Fischen und 
allen Landprodukten nur mittelmäßig beschickt.

Die Preise stellten sich für Erzeugnisse des Gartenbaues, der Geflügel­
zucht, für W ild wie fo lg t: Kohlrabi 2 5 -3 0  Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
2 5 -5 0  P f. pro Kopf, Wirsingkohl 5 - 1 0  Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—20 Pf. pro Kops, Grünkohl 10 
Pf. pro 4 Stauden, Rosenkohl 20 Pf. pro Pfd., Spinat 10 Pf. pro 
Pfd., Petersilie 30 pro Pack, Porrey 40—60 Pf. pro M dl., Zwiebeln 
10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4 - 5  Pf. pro Pfd., Drucken 3 Pf. pro 
Stück, Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 P f. pro 2 Stück, Meer- 
rettig 2 0 -5 0  Pf. pro Stange, Aepfel 8 - 1 0  P f. pro Pfd., Wallnüsse 30 
Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,00— 1,20 Mk. pro Stück, junge 1,30 bis
Mk. pro Paar, Tauben 65 P f. pro Paar, Puten 3,00—3,50 Mk. pro
Stück, Gänse lebend 4 ,50-5 ,00  Mk., geschlachtet 4 ,00 -5 ,00  Mk. pro
Stück, Enten lebend 3,00—4,00 Mk., geschlachtet 2,30—2,80 Mk. pro
Paar, Hasen 2,50—3,50 Mk. pro Stück.

Heller'sche Spielwerke.
M it  den Heller'schen Gpielwerken wird die Musik in die ganze 

Welt getragen, aus daß sie überall die Freude der Glücklichen erhöhe, 
die Unglücklichen tröste und allen Fernweilenden durch ihre Melodien 
herzbewegende Grüße aus der Heimat sende. I n  Hotels, Restaura­
tionen u. s. w. ersetzen sie ein Orchester und erweisen sich als bestes Zug- 
Mittel ; fü r Obige empfehlen sich noch besonders die automatischen Werke, 
die beim Einwerfen eines Geldstückes spielen, wodurch die Ausgabe in 
kurzer Zeit gedeckt wird.

Die RepertoirS sind mit großem Verständniß zusammengestellt und 
enthalten die beliebtesten M e lo d ik  auf dem Gebiete der Opern-, Operetten- 
und Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Thatsache ist ferner, daß der 
Fabrikant auf allen Ausstellungen m it ersten Preisen ausgezeichnet, 
Lieferant aller europäischen Höfe ist und ihm jährlich Tausende von A n­
erkennungsschreiben zugehen.

Die Heller'schen Spielwerke find daher als passendstes Geschenk -U 
Weihnachten, Geburts- oder Namenstagen, außerdem für Seelsorger, 
Lehrer und Kranke zu empfehlen.

M an wende sich direkt nach Bern, selbst bei kleinen Aufträgen, da 
die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch solche von fremden 
Werken, werden aufs beste besorgt, ältere an ZahlungSstatt angenommen. 
Auf Wunsch werden Theilzahlungen bewilligt und illustriere Preislisten 
franko zugesandt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. Advent) den 3. Dezember 1893.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V, Uhr: Herr P farrer Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr Pfarrer Jacobi.
Kollekte zum Bau einer Kirche im Pangrih-Kolonie.

Neuftädtische evangel. Kirche:
Vorm. 9V i U hr: Herr P farrer Hänsl.
Nachher Beichte und Abendmahl.
Kollekte für den Kirchbau in  Pangritz-Kolonie.
Vorm. 11V, U hr: Militärgottesdienft. Herr Divisionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 U hr: Herr Prediger Pfefferkorn.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

Evangl.-luth. Kirche in Mocker:
Vorm. 9V, Uhr: Herr Pastor Gaedke.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahl.

Ev. Schule in Podgorz:
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Endemann.
Um I I V 4 Uhr: Wahl des Geistlichen durch die Gemeinde - Körper­

schaften.
Evang. Schule in Kostbar:

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Endemann.

Montag den 4. Dezember, nacbm. 5 Uhr:
Besprechung m it den konfirmirten jungen Mädchen in  der Wohnung 

deS Herrn Garnisonpfarrers Rühle.



Bekanntmachung.
I n  unser Register zur E in tragung  

der Ausschließung der ehelichen G ü te r­
gemeinschaft ist heute un te r N r. 229 
eingetragen, daß der K au fm ann ^ l » -  
r » l» » n »  A l« 8 « 8  k r « n » l l> « r x  in  
T h o rn  fü r  seine Ehe m it 
< » r » n « l durch V e rtrag  ä. ä. B e r l in  
den 19. O 'tob e r 1893 die Gem ein­
schaft der G ü te r und des Erwerbes 
ausgeschlossen hat.

T h o rn  den 25. November 1893. 
K ö n ig lic h e s  A u lts g e r ic h t .

A llg e m e in e  O rts k ra a k e a k a ffe  T h o rn .
Neuwahl zur General-Versammlung.

W ir laden hierdurch die M itglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkasse ein zur Neu­
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die Generalversammlung in den unten ge­
nannten Terminen in den Saal von kiloolai, 
Manerstratze Uv. 62 . zu erscheinen und 
ihr Wahlrecht auszuüben.

W ir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen an der Wahl sich betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage infolge 
ihres Arbeilsverhältnisses noch Mitglieder 
der Kasse sind.

Die Wahl der Bertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorstandes gemäß 8 34 und 46 
des Kassenstatuts nach den Lohnklafsen, 
welche aus den Mitglieder-Quittungsbüchern 
ersichtlich sind.

Es wählen nur solche Mitglieder, welche 
großjährig und im Besitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte sind und zwar:

Die Lahnklasse I und II. zusammen 
2 6 2  wahlberechtigte M itg lieder. 5 
U erlre ter. wozu Term in  ansteht
Sonntag den 3 . Dezember er. vo r­
m ittags um 11 U hr.

Die Lohnklasse III. 4 8 6  wahlbe­
rechtigte M itg lieder. 10 Uertreter- 
rvozn Term in  ansteht Sonntag den 
3 . Dezember er. vorm ittags um 11V» 
U hr.

Die Lohnklasse IV. 0 2 2  wahlbe­
rechtigte M itg lieder. 18 U ertreter. 
wozu Term in  ansteht Sonntag den 
3 . Dezember um 12 U hr.

Die Lohnklasse V. 1035  wahlbe­
rechtigte M itg lieder. 21 U erlreter, 
wozu Term in  ansteht Sonntag den 
3. Dezember um 12V» U hr.

Die Lohnklasse VI nnd VII. zu­
sammen 577 wahlberechtigte M i t ­
glieder, 12 U ertreter. wozu Term in  
ansteht Sonntag den 3. Dezember 
M itta g s  um 1 U h r.

Schließlich ersuchen w ir die Kassen- 
mitglieder. recht zahlreich zur M ah l 
zu erscheinen und ih r Wahlrecht 
auszuüben.

Der Vorstand
der allgemeinen Ortskrankenkasse. 

________ K. 8ivit, Vorsitzender._________

A llg e m e in e  O ltskraukenkasse .
Neuwahl zur Generalversammlung.

W ir laden hierdurch diejenigen Arbeit­
geber unserer Stadt, welche für die von 
ihnen beschäftigten Arbeiter (Gesellen, Ge­
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter rc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkasse Beitrüge ganz 
oder zu einem D ritte l aus eigenen M itte ln  
entrichten, ein, zur Neuwahl der Arbeit­
gebervertreter für die Generalversammlung 
der Kasse

Mittwoch den v. Dezember 1893 
abends 8 Uhr in den Saal von 
Nioolai hierselbst Manerstratze 62

zu erscheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 
Die Wahl ist geheim und erfolgt unter 
Leitung des Vorstandes gemäß § 34 und 
46 des Kassenstatuts durch Abgabe von 
Stimmzetteln.

Es sind 33 Arbeitgebervertreter zu wählen.
Der Vorstand

der allgemeinen Ortskrankenkasse.
K. 8nit,

________ Vorsitzender._____________

bestes Wasch- und Reinigungsmittel, L Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung H. 6Iaa88.

A /I. k r a u n ,  R o ld a rb e ite r ,
Schillerftratze 12.

V v r l t n s r

M e l i - l i . l M t M 8 l g ! t
von

1. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. "M U

N e u e  P i a n i n o s
v o n  8 5 0  N a r l r  a i» .

Kreuzsaitig, Eisenkonstr., Ausstattung schwarz 
Ebenit- od. echt Nußbaumholz, größte Ton­
fülle, dauerh., Elfenbeinklav., 7 Oktaven, 

lOjähr. Garantie, Kataloge gratis.
1 ^obo I^U8lI(2ll6aIn1I. u.
6 .  I l l l U M V I I !  pianofor-lefadk-ik, 

gegr. 1826, Berlin» Leipzigerstr. 120.

Bekanntmachung.
Z ur Wahl von 4 M itgliedern der Han 

delskammer für Kreis Thorn an Stelle der 
ausscheidenden Herren

X « 4 In » i r  I ^ e l s v r  
8RLI1HL8 L i l s s a e k  
U .  s e n .
H  8 e l L ^ a r t L  L u n .

habe ich einen Wahltermin auf
M ontag den 4 . Dezember d. I .  

nachmittags 5 Uhr 
im Moolai'schen (früher ttillledranätschen) 
Lokale anberaumt.

Die Wahlberechtigten lade ich zu diesem 
Termin ergebenst ein.

Thorn den 10. November 1893.
Der Wahlkommiffarius.

»erm. ss. 8okvartr.
Oeffentliche

fre iw illige  Versteigerung.
Sonnabend den 2. Dezbr. er. 

vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
Herrn k8ok hierselbst:

eine neue Nähmaschine 
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 30. November 1893.
____ a » rt« It , Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche
fre iw illige Versteigerung.
Dienstag den 3. Dezember cr. 

von vormittags 10 Uhr ab
werde ich in der Pfandkammer aus einer 
Streitsache:

50 Flaschen Moselwein. 30 
Fl.Rothwein. lOFl.Jamaica- 
Num, 1 Kübel Margarine, 
ca. V. Ctr. Rosinen und 
Corinthen» 7/,Psd.Mandel», 
200 Pfd. graue Düten. S 
Psd. Hafergrütze »nd 8 Pfd. 
Bruch- und Krümelchoeolade. 
10 F l. Weinpuusch-Cffenz, 8 
Ballen Wallnüffe, 1 Sopha 
und 2 Sessel» l Blumenständer 
mit Strauß. > Stock mit Hirsch­
griff. 2 Bilder, l Eisspind, 
l fast neue Brilschke auf 
Federn mitKorbgeftell«. a.m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thor».

Garantirt reinwollene, fehlerfreie
N  N  f»  P fe rd e
I I . U .  V .  b e l l t e n .

und roth gestreifter Bordüre, 
grau 145 X 170 ein gr., 2V» M b. schwer Mk. 4, 
grau 150 X  200 em gr., 3V4 Pfd. schwer Mk. 5, 
erbsgelb 145X170 em gr., 2V» schwer 
Mk. 5, erbsgelb 150 x  200 em gr., 3'/s Pfd. 
schwer Mk. 6 das Stück versende gegen Kaste 
und Porto oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück portofrei.)

6 a rl lVIaüon-Thorn,
Altstadt. Markt Nr. 23.

G i l t  kochende Kebsen, 

geschälte M o n a - E r b s e n ,  

A s trach ane r Kebsen, 

gu te  T a f e l - L in s e n

1. 6 .  k ö o ip h .empfiehlt

S ta n d e s a m t P o d g o r z .
Vom 11. bis 28. November 1893 sind 

gemeldet:
a als geboren:

1. Arbeiter Joachim Bogatzki, Tochter.
2. Arbeiter Andreas Osorowski-Ottlotschin, 
Sohn. 8. Besitzer Em il Weinberg - Rudak, 
Sohn. 4. Arbeiter Franz Glowatzki, Tochter. 
5. Arbeiter Em il Panter, Tochter. 6. A r­
beiter Valentin Lewandowski, Sohn. 7. 
Arbeiter Friedrich Mehl, Tochter. 8. Ziegel­
meister Hermann Krüger - Rudak, Tochter.
9. Arbeiter Ju liu s  David-Rudak, Tochter.
10. Schuhmacher Johann Zdunski, Tochter.
11. Arbeiter Hermann Beer, Sohn. 12. A r­
beiter Hermann Dahlig, Tochter.

d. als gestorben:
1. Ella Bage, 5 M . 14 T. alt. 2. Schiffer 

Michael Wyzykowski-Ottlotschin, 73 I .  alt.
3. Michael Lewandowski-Rudak, 1 I .  4 M . 
3 T. alt. 4. Arbeiter Franz Winiecki-Sta- 
nislawowo-Poczalkowo, 80 I .  alt.

o. znm ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Karl Ludwig Hoffmann-Pod- 

gorz und Emma Mathilde Hammermeister- 
Ober-Nessau. 2. Briefträger Ludwig Fer­
dinand Sonnenberg- Podgorz und Emilie 
Amalie Liedtke-Zlotterie.

ä. ehelich stnd verbunden:
1. Bahnarbeiter Gustav Johann Renner 

und Pauline Emilie Albertine Sckeider, 
beide zu Stewken. 2. Arbeiter M a rtin  
Michael Dobbelstein und M arianna Graczyk, 
beide zu Dorf Ottlotschin. 3. Arbeiter J o ­
hann Schikora und Emilie Karoline Braun, 
beide zu Rudak. 4. Ziegler Wilhelm Fried­
rich Wendt-Rudak und Louise A lw ine F rie ­
derike Barneffske-Berlin. 5. Gastwirthssohn 
Franz Xaver Makowski - Strasburg und 
Helena Ju lianna Greiser-Piaske. 6. Ser­
geant Karl Ludwig Gauerke und Amanda 
Franziska Schiemann, beide zu Rudak. 7. 
Maschinenputzer J u liu s  Franz Reumann 
und Pauline Ernstine Grapentin, beide zu 
Podgorz.

»«ssisvlrv VLvv
Srüoi(en8tra88e 28 vi8-ä-vi8 «viel „Zolivarrer /Wien"

empüeblt:

1 1i66 8 letxtei' d r i l l e 2-/,. 3, 4. 4>/„ 5 » .  s NK. p. i
H l6 6 A l*U 8 8  L 2 nvä 3 2I«.rk, 

lose, VON 1,50 bis 6 2Is.rk per Vs

^U88i86k6 Ikeemasekinen,
laut illustr. krei8li8t6.

U W ^ lapan- uns Lllina-^aaeen "H W
v o r ü s i »  v v i t  H « 8 t v n p r « l 8

kloorK Vo88, Thorn,
V  «>i»srvsslrs.i»ülru»s,

empfiehlt ihr Lager
reingeiiaitkner koräsaux-, ktzein-, fflo8ki- unc! Ungariveine, 

________ Oiiampagner, kum, Kognao unst strrae.________

LIvßLllto, dillis« u pradt. Vvlkßölldbits- oä. VvidllLvdtsZosvdovlrv.
 ̂ O n sn tb ss trlie ii kür fsäen  8 od r6ib t i8ost, fsäes Lu rkk iu , zsäsn lls u s d n lt .

3
^ -- X

I -» « I  S I«8«r'8
kür >894 tzrgebtzint in kol ênävn ^u3Anb6n:

X L

« Z 

-  Z

!. -̂ !8 sobneidunlsrlsgk. In elê . 0an2lein>vavä- 
mappe m. Arüv. ûebpaxier überLÔ . U. 2,—

2. äl3 Lobreibunlerlage. In elegant. 8eb>var26r
^3.6b8tmebmapp6.........................21. 2,—

3. Kl8 8vbreibun1ei-!agv. In elegant. ebine8i8ob6r 
Î eclermapxs Arün — rotb . . . .  21. 3,—

4. 8ol,ma!-fo!io-äu8gab6 -V. (Obno I^ebpaxier)
x. Vs—Vi Leite. In elê . ?axpbanä Ä. 2,—

5. 8otzma!-fo!io-̂ U8gab6 8. (2lit 4,Ö8ebpapier) x. 
'I'â  r/g—Vi Leite. In elê . kappbanä 21. 2,50

6. 8obma!-foIio-̂ U8gali6 0. (2Iir sebreibpapier)
p. Vr—Vi Leite. In elê . kapxbanä 21. 2,50

O: I

D ^
 ̂ 81

<72 I^  I
-o >  
2

/k L v l  Mosor's klLUSdLltllllßskuod kür l8S4.V
^U8̂ .1.In 6l6̂ .0an2l̂ väm.m.Arün.4'u6bpap.üb6r2.I1l.3. 

/  .̂U8A. 2. In elkA. 8ebvkar2. V̂aeb8kuebmsppe N. 3.
Vsrls.8 äos SerNvsr l-itd. losMats (lulius lllosor) 

lll LerNll V .  35, kotsänmsrskrLsss I>0.

16870 Geldgewinne. Ziehung 4 .— 0. Dezember d. I .

Haupttreffer: 'Ä!!!!!!!
16870 Geldgewinne. Ziehung 4 .— 0. Dezember d. I .

M «rk V
,  , ,

V i M k. 3. -  Auch. V» M k. l.66. -  -0/, M k. 15. __ M k. I. -  ^  M k. 9.
Porto und Liste 30 Pf.

Leorg losepli, kerlln L., Griinstraße 2.
____________ (Telegramm-Adresse: „vukalenmann.")

! l i M s k i i s i i 8 i l l ! s 8 U 8 !
in allen Fächern. Breitestratze 25, I.

N e ue  R ä n d e ln ,  

neue R o s in e n , 

neue T ra u b e n -R o s in e n , 

neue S c h l ia l-R liu d e ln ,  

neue G ö rz e r  M a ro n e n , 

neue T e lto m e r  Räbchen 

1. 6. kstolpli.empfiehkt

Krat- »nd M»ftj>ä»se,
lebend, auch sauber gerupft, empfiehlt

Dampfmolkerei Alt-Thorn,
Brückenstraße 40.

Xlsräsrslokks,
LstldsLU ßs,
LsttLvIsittz.
L,«jnenvvaar6n

nuck
— ^Vrisekv — 
kauft man ein 

dillizxslsn

l. öiesgntlisl,
12.

L t r v n x  kss t s  
k r vLso .  H

Pros. lägsrs Mllivssclie!
Hemden, Jacken̂  Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt ,7, f f l t z n r v l.

k 6 g 8 N 8 v i l i r m e ,

S töcke, B ü rs te n , .
^Kämme, Parfüme-^ 

rien nnd Seife.

i f f s n r e i .

Nemise, Burschenstube 
l3l-ai11UU^ jst iviellivnslr. 89 z. vermiethen.

Herrenkleider
nach Maast

werden von m ir unter der Garantie, daß 
sie gut sitzen, angefertigt.

Getragene Herrenkleider 
werden sauber und billig gewaschen und 
ausgebessert.
tteinrieli Keffuiir, Schneidermstr.

Strobandstraste Nr. 15,
im Hause des Herrn Bäckermeister Zokülre.

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und fchnell 
ausgeführt bei 

t t .  L o e k n a , Böttchermeister 
im Museum (Keller).

" Kloakeimer stets vorräthig.

K e in  A ug
im Zimmer ist vorhanden, wenn man an 
den Fenstern und Thüren
W M " Verdichtungsleisten
anbringt. Zu haben bei

L .  H a lt» , Mauerstr. 20.

E v a n g e lis c h e  G e s a n g b ü c h e r ,
katholische Gebetbücher

in schönen Einbänden, zu billigen Preisen, 
in der Buchhandlung von

in  und außer dem Hause.
Frau Emilie Zeknoegakk, Brückenstr. 40.

Ein Kllnittspiclkl
fü r die Sonntage gesuch t .  Wo? sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

Als

W G " S o i » i r v  - W W
wird ein junges, gebildetes Mädchen für 2 
Kinder in der Nähe von Warschau gesucht. 
Gehalt 120 Rubel. Offerten m it B ildungs­
gang unter « .  in  der Exped. d. Zeitung.

Mannesschwäche
heilt g rü n d lic h  und a n d a u e r n d

k^rof. IVIkll. 0r. 8i86ni
porrvllanga88e3Ia.

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

I t L i M e l i i - - V e r e i « -

. . . L L L r w n m ' V
im großen Saale des S ch ii-en h E --

Nach Schluß des Geschäftliche»:

Mend-Unterhaltung.
Der erste Vorsitzende.

_______ Landgerichtsratb 8o liu ltr.__
soeben er8ebien in meinem Lowwissio

„ K e l l s n ^ e i i r i N  ^

iiunlIei-IMrigen kbie 
äer Vereinigung 
mit ffkm stönigi-eA 
?reu88en im Isbre i>^

verlade:

von
I - r « i 8 S Z I » r I t

2u baben in  äer Luekbanälunss

v i » v v s
klumenkelä L Lollllcekke»

r  »  v  «  As.
Sonnabend, 2. Dezbr. abends 8 UO

G roß e  Uorstellung
Zum Schluß. Zum ersten Male:

A i e  M o d i s t i n  
oder: 8 t n « I v i» t s N 8 p ib >

Sonntag den Z. Dezember cr -

2 graste Vorstellung^
nachmittags 4 Uhr und abends 6 Uv

v i«  V lrv k llo n ^

Kaiser-4 P̂»»iirBll.
Neustädtischer M arkt 2b

Im  Hause d.Hrn.Bankdirek^r?r0^d'

llollsnU uns kelgiest^
U o lk s -G a rte n  .

Heute Sonnabend den 2. Dezember c 
im kleinen Saale: ,

V k o i ie o t k io n - L o o l ls t
Ersatz einer Kapelle von 30 Mann- .

Anfang 8 Uhr abends. Eintritt v
_________________ I ' n u l

HeuteSonnabendabeU^
von v Uhr ab: ,

Frische Grüh-,3^^
. .. und Leberwürstcß^

bei kenjamin Null°>p5>: 
8 6 u lk  Zonnabsnll Hdencl von 6 l ll lrb

8 ^ ,  »>«,- ->
^  Le d e riv itrs tlh e il

bei O .  k o i n a n n ,  S c h i l le r s t ^ :

Berliner

H t t i - K ü l l i t «
erste Sendung eingetroffen.

1 .  6 .  ä s o l p k ^

Z w e i Kehvlinlss
verlangt

L. SivolrmLllll, Korbmachertuetst
Sckillerstraße Nr. 2.__________ ^wluersrrane ^cr.

LtzH>öblirtes Zimmer u.
1. Etage, fü r 1 auch 2 Herre», 
1. 12. zu verm. Gerstenstr^.

k iv e  he rrscha ftliche  W o h n E ,
5 Zimmer und Zubehör, Gulnrerstr»  ̂
111. Etage, zu vermiethen._________

n.

E ' erfragen ____________
je 2 Z., zu verm. Bankstr>Möbl. Wohn., ^  zu verm.

Breitestr.Nr.43,1.Ewgk

2  B o ü n z m m r  m . » c h  o !j»k oer-
istlsowie Burschengelaß von sofort zu 

miethen. Näheres zu erfragen dasewil
Cigarrengeschäft.__________________ ^-<7.
e ^ ie  von Herrn Oberstabsarzt Raod lNv L 
^  Wohnung, best. a. 5 Zim. u. Zuv«, 
fü r 800 Mk. von sofort zu vermische^

riollce, C oppern ikusstr^>^
In»

mehrere kleine und große n 
Wohnungen m it auch ohne PenswUL-

zu vermiethen______Heiligegeiststraße ^ ^ > ,

sLin möbl. Zimmer nebst Kabinet ZU -  
^  miethen 1 Treppe Culmerstratze^ - - n

M ittlere Wohnung,
l. Etage, Schuhmacherstr. l? sol-

Druck und Verlag von C. D ombr owSk i  in Thorn.


